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Medienorientierung vom 22.August 2002

1. Die Vorbereitung des Befehls „Rucksack ab“

Das massive Baugerüst an der Westfassade wurde 1982 aufgebaut, es
besteht also jetzt 20 Jahre. Die neu zusammengesetzte Münster-Stiftung
beauftragte den neu gewählten Münsterarchitekten 1998 mit dem raschen
Vollzug der Restaurierung der Westfassade, die nach 1849 schon zum
zweiten Mal weitgehend erneuert werden musste. Vor allem in den Jahren
1999 bis 2002 konnten die Arbeiten nun vollzogen werden. Dabei galt es,
eine 60 cm bis 90 cm tiefe Schicht Sandstein wegen starker Verwitterung
abzubrechen und durch 200 Tonnen neuen Gurten- und Obernkirchener
Sandstein zu ersetzen. Winters wurden die Werkstücke in der Bauhütte
vorgefertigt, die Versetzung am Bau geschah in der Bausaison. Als letztes
Werkstück wurde ein Teil der durchbrochenen Masswerkbrüstung der dem
Publikum zugänglichen Viereckgalerie am 4. Juli 2002 eingesetzt. Seither
laufen die Vorbereitungsarbeiten für den Abbau des 20 Jahre alten, mit der
Fassade stark verankerten Gerüstes. Die Münsterbauhütte erhielt Unter-
stützung durch zwei beauftragte Drittfirmen. Der Gerüstabbau geschieht
sukzessive von oben nach unten, auf den Beizug eines mobilen Kranes
wird der langen Dauer wegen, welche die Reparatur der Balkenlöcher mit
sich bringt, verzichtet. Die hohen Anforderungen an die Sicherheit bringen
erhebliche Kosten mit sich, der Abbau des Gerüstes beläuft sich auf
150‘000.— Franken. Ende Oktober 2002 wird das Gerüst vollständig ent-
fernt sein; zur Feier dieses wahrhaft augenfälligen und Stadtbild prägen-
den Ereignisses soll am 9. November 2002 ein Münsterfest stattfinden, an
welchem die Westfassade als Ganzes enthüllt werden soll.

Achtung: Auch in Zukunft wird es am Münster Gerüste brauchen. Sie werden
freilich keine 20 Jahre am selben Ort stehen und werden nie diese Aus-
masse und diese Massivität zeigen. Die Arbeiten am Münster werden aber
nie beendet werden; das Münster braucht ständige Pflege.

2. Restaurierung der Nordportale und der rahmenden Strebepfeiler

Die beiden Nordportale in den tiefen Portalhallen auf der Nordseite sind
seit Jahrzehnten in desolatem Zustand. Da es sich hier um besonders kost-
bare Originalstücke handelt, die nie durch Kopien ersetzt worden sind (wie
an der Westfassade zum Beispiel) war von vornherein ein Vollersatz aus-
zuschliessen. Zum ersten Mal in der langen Geschichte der Betreuung des
Münsters durch die Münsterbauhütte ist an den beiden Portalen versucht
worden, ohne Steinersatz auszukommen, auch grössere Fehlstellen an
Gewölberippen wurden aufgemörtelt. Ziel war es, den Ist-Zustand zu kon-
servieren, die weitere Verwitterung stark zu verlangsamen und Schadens-
ursachen zu beheben. Dabei fallen in erster Linie die Abdichtung der Ge-
wölbe gegen Wasserinfiltration, die Reduktion des Feuchtigkeitsaufstiegs
vom Boden und der Schutz vor Vandalismus (die Portale dienen als Uri-
niernischen!) in Betracht.

Die Arbeiten umfassten sorgfältige Schadenskartierung als Bestandesauf-
nahme und als Basis zur Bestimmung der notwendigen Konservierungs-
massnahmen. Zu den aufzuarbeitenden Grundlagen gehört auch die Kennt-
nis früherer Restaurierungen. Verschiedene Versuche galten der Weiter-
entwicklung von Aufmörtelungstechniken im ungeschützten Aussenbereich,
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Die Arbeiten wurden durch die Münsterbauhütte mit Unterstützung mehre-
rer Restauratoren durchgeführt. Zu nennen sind in erster Linie Andreas
Walser und Katrin Durheim aus Zug, Andreas Suter aus Basel und Urs
Zumbrunn aus Bern. Die Konservierung der Farbfassungen geschah durch
Urs Zumbrunn unter Mitarbeit von Yvonne Fürst, Lehrtochter der Münster-
bauhütte. Vom Winterhalbjahr 2001/2002 bis in den Sommer konnte die
erste Etappe der Portalrestaurierung abgeschlossen werden, eine zweite
Etappe, umfassend Konsolen, Baldachine, Böden und Bänke, folgt 2003,
beschränkt auf das Innere der Portalhallen. Die Gesamtkosten für das Nord-
portal Ost betragen rund Fr. 350‘000.—, für das Nordportal West ca. Fr.
280‘000.—. Klar ist, dass die Portale nicht ihrem Schicksal überlassen
werden, sondern dass periodische Nachkontrollen und Beobachtung von
Versuchsflächen nötig sind. Im Übrigen sprechen die Bilder mit der Ge-
genüberstellung von Vor- und Nachzustand für sich. Die Münsterbauhütte
hat hier einen ganz wichtigen und zentralen Schritt im Hinblick auf die Kon-
servierung des Bestandes getan.

3. Die präventive und konservierende Baupflege und die finanzielle
Situation

Aufgabe der Münsterbauhütte wird es in Zukunft sein, nicht dramatische
Grossrestaurierungen wie an der Westfassade durchzuführen, sondern das
Gesamtkunstwerk Berner Münster so zu pflegen, dass derartige Gross-
massnahmen möglichst nicht mehr nötig werden. Die Münsterbauhütte wan-
delt sich von der Steinhauerunternehmung, die in perfekter Art spätgoti-
sche Kopien anfertigt, zum umfassenden Pflegebetrieb des Münsters. Die-
ser Prozess wird die Münsterbauhütte und die Münster-Stiftung noch wäh-
rend Jahren beschäftigen. Ein zentrales Anliegen ist es, den Bau zu ken-
nen und Plangrundlagen zu besitzen, die eine umfassende Schadenser-
hebung ermöglichen. Ziel ist es, innert den nächsten Jahren eine umfas-
sende verformungsgerechte und steingerechte Bauaufnahme zu erhalten.
Es ist beschämend, dass die Münsterbauhütte für gewisse Informationen
auf Erhebungen der Swiss-Miniature in Melide zurückgreifen musste! Die
Kosten für die Gesamtaufnahme der Aussenhülle betragen 1,6 Mio. Fran-
ken, sind aber unabdingbare Voraussetzung zur Erarbeitung eines Ge-
samtpflegekonzepts, einer detaillierten Massnahmen- und Arbeitsplanung.
Eine gute Bauaufnahme steht immer am Anfang einer sorgfältigen Bau-
pflege!

Auch die weitere Ausbildung und Schulung der Mitarbeiter der Münster-
bauhütte im Bereich der Konservierung wird Investitionen benötigen, ebenso
die Anschaffung geeigneter leichter Gerüste und Aufzüge. In einigen Jah-
ren soll das Ziel erreicht werden, dass die Münsterbauhütte ein Kompe-
tenzzentrum wird, das mit modernsten Mitteln die geeigneten Massnah-
men ergreifen kann, und das Schäden verhindert, statt hinter den Schäden
herzurennen. Dieses ehrgeizige Ziel der Erhaltung und Pflege des Mün-
sters in seiner Gesamtheit ist das Anliegen der Münster-Stiftung.

wie sie der erfahrene Steinrestaurator A.Walser in Zug seit dreissig Jahren
praktiziert. Die eigentlichen Konservierungsarbeiten umfassten Reinigung,
Festigung, Aufmörtelungen/Kittungen, Konservierung der Farbfassungen
an Gewölbefeldern und an den Schlusssteinen. Um die weitere Verwitte-
rung aufzuhalten, mussten möglichst viele aufgebrochenen Oberflächen
verschlossen werden, um die Angriffsflächen zu verringern und das weite-
re Eindringen von Wasser zu verhindern.
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Es kann nur erreicht werden, wenn die bisherigen Betriebsmittel erhalten
bleiben; mittelfristig ist damit eine Senkung der gesamten Unterhaltsko-
sten verbunden, nachdem die Anfangsinvestitionen getätigt worden sind.

Diesem Ziel steht eine weitere Kürzung des Beitrages der Stadt Bern an
die Arbeiten (Reduktion von Fr. 800‘0000.— auf Fr. 750‘000.—) entgegen,
obwohl die Stadt eigentlich die Unterhaltsarbeiten zu 100% übernehmen
müsste. Änderungen im schweizerischen Lotteriewesen werden dazu füh-
ren, dass die SEVA-Genossenschaft aufgehoben wird. Damit entfällt der
Berner Münster-Stiftung ein jährlich wiederkehrender fester Beitrag in der
Höhe von etwa Fr. 200‘000.—. Da Kürzungen auf Seiten des Kantons auch
gleich hohe Kürzungen auf Seiten des Bundes nach sich ziehen, dürfte die
Situation für die Berner Münster-Stiftung in der Mitte des Jahrzehnts äus-
serst schwierig werden. Die Finanzrestriktionen bedrohen nicht nur die
Neuausrichtung der Münsterbauhütte, sondern gefährden das wichtigste
historische Bauwerk des Kantons zentral. Das darf nicht sein.
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Münsterfest

Am 9./10. November 2002 wurde die Enthüllung der renovierten Westfas-
sade mit einem Volksfest gefeiert. Dabei stand nebst der Würdigung der
enthüllten Hauptfassade auch die Sensibilisierung der Bevölkerung für den
dauernd notwendigen Unterhalt am Berner Münster im Vordergrund. Ge-
zeigt wurde vor allem auch der Wandel vom traditionellen Steinersatz hin
zu einer modernen, substanz- und finanzschonenden Baupflege.

Verhüllung der renovier-
ten Westfassade bis zur
feierlichen Enthüllung an-
lässlich des Münsterfe-
stes vom 9./10. Novem-
ber 2002
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Nach einer feierlichen Eröffnungszeremonie im Münster erreichte das Fest
mit der Enthüllung der 20 Jahre hinter einem Gerüst versteckten Fassade
einen ersten Höhepunkt. Danach stellte die Münsterbauhütte während zwei
Tagen an verschiedenen Ständen  ihre Tätigkeiten rund um´s Münster vor.
Gleichzeitig fanden diverse Aktivitäten im und um´s Münster (Führungen,
Kinderaktivitäten, Besichtigungen der neuen Westfassade mittels Hebe-
bühne, „son et lumière“ etc.) statt. Für das leibliche Wohl der Festbesucher
war mit einer Caféteria in der Sakristei und einer Festwirtschaft auf dem
Münsterplatz gesorgt.

Zur Unterstützung der Berner Münster-Stiftung konnten Stücke des Mün-
stergerüstes (1982-2002) erstanden oder auch Patenschaften für einzelne
Bauteile an der Aussenhülle des Berner Münsters übernommen werden.

9.11.02 Morgen:
Die Vorbereitungen lau-
fen auf Hochtouren

Grosser Andrang vor den
Informationsständen bis
spät abends

Demonstration Bleigies-
sen auf dem Basisgerüst
Süd
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Das Medienecho war sehr hoch und die Besucher trotz strömendem Re-
gens äusserst zahlreich - in den regengeschützten Portalvorhallen und im
Münster wurde es bisweilen recht eng...

Der Erfolg des Münsterfestes hing wesentlich mit der intensiven Vorarbeit
des Organisationskommitees zusammen. Spezieller Dank gebührt Felix
Gerber, Leiter des Organisationskomitees Münsterfest, welcher mit sei-
nem enormen und ehrenamtlichen Einsatz massgeblich zum guten Gelin-
gen des Festes beigetragen hat!

Attraktion Hebebühne

In den regengeschützten
Portalvorhallen und im
Münster wurde es bis-
weilen recht eng...

Die Münsterbauhütte
stellt ihre zahlreichen Tä-
tigkeitsbereiche vor


